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Abstract

-

-

-

alized thinking in global contexts and positioned marine and terrestrial spaces in new relations. Finally, 

distinctive cartographic reality.

Keywords

-

an vielen Orten der Welt.

vormals gefürchtete Küste in einen Sehnsuchtsort.

und Respekt vor der nach wie vor unbezwingbar erscheinenden Naturgewalt.  Zu-

-

-

barkeit ihrer Gefahren.
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Ein zentrales Element dieses neuen Wissens, das zunächst der maritimen Risiko-

-

-

ditionsprogramm weite Küstenbereiche der Ozeane vermessen.

Seekarten, obschon zuerst als Hilfsmittel für die Navigation gedacht, ermöglichten 

-

kolonialer Globalität setzten sie die Ozeane und Kontinente in neue Relationen.  Alles 

sehen.

Im Unterschied zu den viel beforschten Seekarten der Frühen Neuzeit  ermöglich-

transozeanisch vernetztes, globales Kontinuum zu entwerfen.  Solche Karten avan-

-

kartographischen Sprachen und Formen.  Angesichts dieser Varianz ist zu fragen, 

-

-

-

-

-

-

Os Lusíadas

-

-

-
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einer solchen Kartographie? Und inwieweit verbanden sich mit dieser Kartographie 

-

lichkeitsraum zu eigen zu machen?

-

an den Wänden von Amtsstuben und Kontoren einen oder mehrere Ozeane, mitunter 

auch die Welt als Ganzes zeigten. Eine in einem solch weiten Sinne verstandene Kar-

-

Entstehen transkulturellen Begegnungen verdankten.  Wir beziehen uns im Folgen-

-

 Bereits sie bergen einen 

noch zu schreibende Geschichte der Globalisierung »vom Wasser aus« dienen, die eine 

nicht in ihrer ganzen Vielfalt. Sie geben einen exemplarischen Einblick in die Varianz 

-

-

rierte. So zeigen die nachfolgenden Betrachtungen en miniature, wie die Kartographie 

-

wickeln erlaubte: Von Karten der Wesermündung und frühen Karten des »Grossen 

Potenzial der zwei von uns herangezogenen Sammlungen an, die bislang weder für die 

-

museums (Bremerhaven). Im Forschungsverbund -

siderat auf. Entsprechend trägt das Nachfolgende Werkstattcharakter und möchte 

dazu einladen, an unserer laufenden Forschung teilzuhaben.

-

Karten-Meere. Für eine Geschichte der Globalisierung vom Was-

ser aus
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Von der Weite an die Weser. Von der Weser in die Welt

-

den veränderten globalen Bedingungen teilweise neue Handelsbeziehungen in den 

Fernen Osten, nach Westindien und Nordamerika zu etablieren.

zum Nadelöhr des bremischen Waren- und Personentransports nach fernen Konti-

nenten.

Es ist dieses Seegebiet, die Wesermündung, welches die Carte der Weser und Jade 

-

-

-

Carte 

der Weser und Jade eine Fülle abstrahierter Informationen, die sie für zeitgenössische 

-

-

-
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-

-

zeichen, die sich als winzige, leitende Symbole, gleichsam wie auf einer Perlenschnur 

Carte sei seinerzeit 

-

kung könnte aber auch darauf hinweisen, dass sie enorm erfolgreich und daher schnell 

, die sich 

explizit auf das Blatt beziehen, auf seine fortwährende praktische Verwendung und 

-

erhebung.

-

 mit angesprochen worden sein, denn dazu 

gibt die Karte Hinweise. So wird der deutsche Kartentitel in Niederländisch, Englisch 

-

-

stattung verrät einen durchaus weit gefassten Adressatenkreis, ein Käuferspektrum, 

interkontinental zu denken ist.

sowie in ein schon seinerzeit umfassendes Seekartenwerk einfügte. Als Wissensding 

oder auch Wissensspeicher wurde sie einheimischen wie fremden Seeleuten zum 

Kauf angeboten. In den Händen dieser Adressaten war die Karte zunächst ein Ge-

Teilhabe am interkontinentalen Handelsverkehr manifestierte. Im praktischen wie im 

übertragenen Sinne verband die Carte

Weser strebten.

-

geographischen und die magnetischen Pole nicht ortsidentisch sind.
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Daten zu Linien zu Karten

ganzheitlicher Übersicht. Exemplarisch ist dafür Heinrich Berghaus’ -

sen Ocean -

scharf herausgehobenen Küstenlinien Australiens, Asiens und der beiden Amerikas 

Zeichenerklärung und der mehrseitige Kommentar belegen die immense Kompilati-

ons- und Konstruktionsleistung, die hinter der Karte steht. Berghaus, der zwar Flüsse 

vermessen, nie aber auch nur eine Stunde auf hoher See verbracht hatte, wertete für 

britischen, deutschen, französischen und russischen Forschungs- und Handelsfahr-

 Stolz schrieb 

in die Karten einfrästen. Vielmehr konzentrierte er durch experimentelle kartographi-

sche Visualisierungsformen eine Fülle meteorologischer, klimatischer und hydrogra-

-

sicheres Wissen abzubilden versprach, trat Berghaus jedoch selbst entgegen, indem 

Kommentar als imaginär bezeichnete und sie als »Achsen einer Zone« relativierte.

-

mungen gearbeitet und erstmals die von ihm als »Perustrom« bezeichnete, später nach 

-

sucht und beschrieben hatte.
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 bilden, 

mit dem Berghaus Humboldts »Kosmos« in die Sprache der geographisch-physischen 

Kartographie übersetzte.  Berghaus schuf damit den ersten thematischen Atlas in der 

Geschichte der Kartographie.

-

-

-

-

deutete er deren Strömungsverhältnisse in seinen Kommentaren als globale Phäno-

mene. Er bezog sie ursächlich auf permanente meteorologische Erscheinungen wie 

-
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warmen atlantischen Golfstrom.

mit erheblichem epistemischem Gewinn. Als einer ihrer ersten Protagonisten formu-

im Allgemeinen. -

-

.

Betrachten, bereisen und Besitz ergreifen

-

-

-

sichten in die Beziehung zwischen vorgestellten und erfahrenen Welten gewinnen. 

Karten führten die sich rasant verändernde Welt nicht nur vor Augen, sondern bil-

-

-

machte , wie Kartographen dieses Phänomen 

sie auf die Relationen zwischen marinen und terrestrischen Räumen entwarfen.

-

-

Randständigkeit Europas ab.
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sie die britischen Kolonialgebiete aus, die sie entsprechend der britisch-imperialen 

Fortkommen von Siedlerinnen und Siedlern. Insofern präsentiert sie das Auswandern 

und den britisch-imperialen Raum als strukturgebende Einheit.  Für die Herausbil-

durchziehenden Routenlinien, eine entscheidende Funktion zu.

Aufmerksamkeit verdient auch die Randausstattung mit Tabellen, Graphiken, 

Kalifornien führt sie eine Vielfalt von Informationen zusammen, so zu bedeutenden 

-
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-

-

-

-

Weltausstellung das Crystal Palace Game, ein als imaginäre Weltreise gestaltetes Wür-

felbrettspiel. Als Basis für das Spielbrett nutzte er seine Karte, wobei er die »Informa-

tion for Emigrants« durch exotistisch-dekorative Bildszenen ersetzte, wie sie in vielen 

emblematisierten und legitimierten.

Auswanderung selbst zum Teil des britisch-imperialen Projekts zu werden.  Auf die 

 lässt sich diese Einschätzung übertragen. Zugleich be-

 sondern auch für Ratgeberliteratur. Augenschein-

überdies eine eigene Auswanderungsbroschüre, vertrieben zusammen mit einer Kar-

.

Als Auswanderungsratgeber in Kartenform stellte die  

eine Ausnahmeerscheinung dar. Indem sie, salopp formuliert, eine schöne bunte 

-

bild und Randausstattung folgt einer manipulativen Verkaufsstrategie. Zugleich 

selbst-

redend.

-
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Zwischen Wissenschaft und missglückter Landnahme

-

-

dass die Insulaner selbst freilich darauf hingewirkt hätten. Ihre vorherigen Begegnun-

und Weltenbummlern hatten das soziale Gefüge der Inseln anfangs wohl nur am Rande 

-

kosnüssen) zu einem Exportschlager avancierte und die ersten, teils selbst ernannten 

Gouverneure, Konsuln, Sammler, Händler und Verwalter die Inseln nach ihrem Gusto 

Kolonialherren irritierte das dezentrale politische System, und so versuchten sie be-

Ordnungsversuche der Samoaner, die eine Zentralregierung ihrerseits als bestmögli-

aber auch die Vertragswerke, die die politische Gemengelage wiederholt umordneten, 

Tripartite Convention -

nialherren zogen sich aus Samoa zurück und die Inselgruppe wurde zwischen den Ver-

der Samoa-Inseln -

-

stücke verbindende Fläche, vor dem sich das jeweilige Festland wie vor einem weit-

-

die Veränderung der Besitzverhältnisse nach dem neuen deutsch-englischen Abkom-

 zu kaufen, in ein braunes 

-

Gotha: 
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aufgeführten Statistiken zu Importen und Exporten, zu den jeweiligen deutschen, bri-

-

len der christlichen Bevölkerung sollten die Informationen der Karte ergänzen. Alles in 

-

-

bot die Karte eine Einladung, sich genauer mit den räumlichen Verhältnissen der fern 

-

die jeweils farblich der Hamburger  und der Polynesian 

-
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Karte unmittelbar, war demnach keine Terra nullius. So zeigte die Karte klar die Präsenz 

Befund, der den ehrgeizigen Zielen mancher Kolonialenthusiasten gewiss widersprach.

Unklar ist, ob und gegebenenfalls wie die Insulaner die Karte ihrerseits rezipier-

ten.  Und ebenso ungewiss ist, ob sich vor Ort Gelegenheiten ergaben, die Karte ge-

letztlich für alle erschwert haben, dass die Karte das tat, was die europäischen Kar-

tographien der Zeit auszeichnete: Sie extrapolierte und fügte die bisweilen auch nur 

das unabhängig von Raumpraktiken des  etwa, die das lokale Raumwis-

Hesse-Wartegg, wie sehr ihn die Spezialkarte der Samoa-Inseln in die Irre geführt habe:

-

Kartographisches Wissen, so sorgfältig es auch erhoben sein mochte, war, wie das Bei-

spiel nahelegt, somit bisweilen kaum an lokales Wissen gebunden, zumal die Informa-

die ferngelegenen polynesischen Inseln anzueignen, erwies sich die Kartographie der 

-

zision folgend, das von ihm selbst entworfene Kartenbild noch kritisch kommentiert 

-

pra-Handel eben nicht verschwieg, ein durchaus prononciertes, vielleicht sogar eigen-

Ausblick

-

lich verlassen wir damit das Festland etablierter Historiographien und damit jene terra-

Land Commission -

Chiefs
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zentrischen Perspektiven, die sich in den vielen Geschichten von Globalisierungen und 

marine Räume zu fokussieren, und das mithilfe der von uns hier nur ausschnittartig 

-

-

Karten von Küstengewässern mit Inselkarten, die sowohl kartographisch vereinzel-

te Inseln als auch Archipele zeigen können. Sie umfasst den gesamten Bereich der 

-

zeichnen sucht. Auch beinhaltet sie neuartige Weltkarten, die dazu animierten, den 

sich ausweitenden Weltverkehr, der nach kartographischer Anschauung geradezu ver-

-

sensgebiete, die sie mit jeweils variierender Agenda auf Kartenblättern zusammen-

fügte. Sie avancierte damit zu einem hervorragenden epistemischen Objekt der sich 

allmählich ausbildenden Ozeanographie. Zugleich erwies sie sich auch auf anderen 

Gebieten als nützlich, nicht nur in der Navigation. Entsprechend konnte eine »Emi-

-

graphie den europäischen Kolonialmächten eine Fülle visueller Argumente im Streit 

um imperiale Projekte bereitstellte.

-

-

-

-

die Sprachen der Karten verfügten ebenso wie die Arbeitsweisen der Kartographen 

-

neralisierung verwies, die für die zeitgenössischen Betrachtenden im wahrsten Sinne 

-

-
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ins Archiv gelangten, den Blick für den Gebrauch von Karten auf See.

Karten, so ein weiteres Zwischenfazit, versammeln stets eine Fülle an komplexen 

-

liminale, sondern als konnektive Räume präsentierten.

ihre eigene Welt, vielleicht sogar eine Globalität eigenen Typs, wenn sie den atlanti-

-

-

war eine homogenisierte Welt, in der Fingerreisen über das Kartenblatt Vergnügen 

-

Karten versprachen zwar Orientierung, mochten aber auch in die Irre führen. Geo-

Ordnungsversuche im Kartenbild nicht ohne weiteres gegeben. Insofern versprachen 
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